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Veröffentlichung des Berichts 
 
Ich willige ein, dass der vorliegende Erfahrungsbericht inklusive der oben angegebenen Daten 
(Studienrichtung, Gastuniversität, Studienjahr, Aufenthaltsdauer) auf der Website von BOKU-
International Relations zum Zwecke des Informationsaustausches in Bezug auf den 
Studienaufenthalt veröffentlicht, sodass sich künftige interessierte Outgoings über Ihre 
Erfahrungen an der Gastinstitution informieren können.  
ja nein 

 
 
Die Einwilligung ist freiwillig und kann jederzeit ohne Angabe von Gründen mit Wirkung für 
die Zukunft widerrufen werden. Ein etwaiger Widerruf kann jederzeit per E-Mail an 
erasmus@boku.ac.at erklärt werden. 
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FOLGENDE PUNKTE WÄREN FÜR SPÄTERE OUTGOINGS SPANNEND: 
 

1. Stadt, Land und Leute + soziale Integration 
2. Unterkunft 
3. Kosten 
4. An- und Abreise (Verkehrsmittel) 
5. Sonstiges (Visum, Versicherung, etc.) 
6. Beschreibung der Gastuniversität 
7. Anmelde- und Einschreibformalitäten sowie Orientierungsphase 
8. Kursangebot und besuchte Kurse (kurze Beschreibung und evtl. Bewertung) 
9. „Study workload“ (ECTS) pro Semester + Benotung 

10. Akademische Beratung/Betreuung 
11. Tipps & Resümee  
 
Ich habe mein Auslandsjahr im Zuge meines EnvEuro-Studiums in Uppsala an der SLU 
verbracht. Dort habe ich die die Kurse „Soil water processes in agroecosystems“ und 
„Environmental geochemistry“ absolviert, sowie meine Masterarbeit geschrieben. 
Untergebracht war ich mit einigen anderen EnvEuros in einem Studentenheim in Flogsta am 
Stadtrand – circa 25 min per Fahrrad von der Uni entfernt. Meine Lebenserhaltungskosten 
beliefen sich auf circa 1000 € pro Monat, wovon ich in etwa die Hälfte fürs Wohnen ausgab.  
Ich habe sowohl für die An- und Abreise wie auch für einen Besuch in Österreich über Ostern 
die Bahn genutzt. Ich würde empfehlen untertags mit dem ICE nach Hamburg zu fahren und 
von dort den Nachtzug nach Stockholm zu nehmen. Als Staatsbürger eines EU-Landes sind 
keine zusätzlichen Versicherungen notwendig, da man mit der E-Card in ganz Europa 
krankenversichert ist. Allerdings bezahlt man in Schweden pro Arztbesuch einen Selbstbehalt 
in Höhe von circa 20 € (Das gilt auch für schwedische Staatsbürger).  
Die SLU liegt etwas außerhalb der Stadt, wo alle Unigebäude konzentriert an einem Campus 
zu finden sind. Die Ausstattung ist äußerst modern und es gibt zwei sehr gute Restaurants 
mit relativ billigem und gutem Mittagsbuffet (8-10 €). Der nächste Supermarkt ist leider 10 
min mit dem Rad entfernt.  
Da man pro Semester viel weniger Kurse belegt als an der Boku, ist die Einschreibephase 
auch dementsprechend entspannt und sollte schon gegen Ende des vorhergehenden 
Semesters abgeschlossen sein. Nach der Ankunft gibt es eine zweiwöchige 
Willkommensphase mit nahezu durchgehenden von der Student Union organisierten 
sozialen Aktivitäten neben den beginnenden Kursen. Stellt euch darauf ein, jede Woche 
einen anderen Stundenplan zu haben. Nachdem man nur 1-2 Kurse gleichzeitig besucht, sind 
die Lehrenden in der Terminplanung deutlich flexibler als an der Boku. Insgesamt würde ich 
die Workload als geringer als an der Boku einschätzen. Der Kurs „Environmental 
geochemistry“ beispielsweise ist als recht schwierig bekannt, allerdings bekommt man 15 
ECTS dafür. An der Boku wäre eine Prüfung derselben Größe wohl eher 6 ECTS wert. Dafür 
verbringt man im Kurs deutlich mehr Zeit damit das Gelernte zu üben und auch praktisch 
anzuwenden. Alles in allem würde ich sagen, dass man im schwedischen System deutlich 
weniger verschiedene Themen lernt, die jedoch mit viel mehr Tiefe behandelt werden.  
Was sehr angenehm war im Vergleich zur Boku, war dass es ein zeitliches Limit für die 
Masterarbeit gab. Das verhindert, dass man – wie es in Österreich des Öfteren passiert – 
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jahrelang an der Arbeit sitzt, denn was sich in 20 Wochen nicht ausgeht, kann nicht gemacht 
werden. Darauf achten auch die Betreuer sehr genau. Außerdem wurde uns im Department 
of Soil and Environment sogar ein Büro zur Verfügung gestellt, was ein deutlich besseres 
Arbeitsklima als zuhause im Studentenzimmer ermöglichte. 
Alles in allem war mein Jahr in Uppsala eine tolle Erfahrung und ich würde es definitiv 
nochmal machen. 

 


